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No. 15. Montag, den 3. Februar 1834. 


Berlin, vom 30. Januar. 

Se. Maieftät der König haben dem Schornſtein⸗ 
feger-Meiſter Sahm zu Grottkau die Rettungs- 
Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 

Im Bezirke der Königl. Regierung zu Stralſund 
iſt die durch die Verſetzung des Paſtors von Sche⸗ 
ven erledigte Stelle zu Lancken dem Kandidaten der 
Theologie und bisherigen Huͤlfslehrer zu Bobbin, 
Johann Peter Herrmann Dabis, verliehen worden. 

Weczlar, vom 20. Januar⸗ 2 

Zu Nauborn, einem eine halbe Etunde von hier 
entfernten Dorfe, erkrankten kürzlich zwei Stuͤck Rind⸗ 
vieh. Der Beſitzer derſelben tödtete fie, um die Haute 
zu benutzen, die der Waſenmeiſter, im Fall das Vieh 
gefallen wäre, erhalten haben würde, und begrub dann 
die Kadaver. Tags darauf ſchwoll ihm der Arm; 
und die Geſchwulſt nahm fo ſchnell zu, daß, als der 
Arzt hinzukam, die Bruſt ſchon ergriffen war, und 
das Abnehmen des Armes keine Rettung mehr be⸗ 
wirkt haben würde, Nach Verlauf von 24 Stunden 
war der Erkrankte todt. Die Thiere waren am Milz⸗ 
brand krank geweſen. Noch krepirten vier Hunde, 
die wahrſcheinlich vom Blute geleckt hatten. Ein 

achbar, der beim Abziehen geholfen hatte, bei dem 
aber die Geſchwulſt erſt einige Finger ergriffen hatte, 
wurde durch aͤrztliche Huͤlfe gerettet. 

Hannover, vom 25. Januar, 
gt der erſten Kammer wurde am 20. d. die zweite 
derathung uber das Muͤnz⸗Geſetz bergen Als 
hierauf nach erledigter Berathung und Abſtimmung 


über die einzelnen Paragraphen das Präfidium die 
Frage ſtellte, ob nunmehr das ganze Geſetz angenom⸗ 
men werden ſolle? gab ein Deputirter fein motivir⸗ 
tes Votum dahin ab: daß, nachdem der §. 5 (wegen 
des vergleichenden Tarifs zwiſchen alter und neuer 
Muͤnze) verworfen, und damit das ganze Geſetz ohne 
allen Halt erſcheine, der Hauptgrund, die Verhuͤtung 
der den geringern Leuten zum hoͤchſten Bedruck ge⸗ 
reichenden Aglotage wegfalle, ſo muͤſſe er unter den 
jetzigen Verhaͤltniſſen gegen das Geſetz ſtimmen. Ab⸗ 
ſtimmung. Da nach dem Wegfallen des §. 5 ein 
großer Theil der Mitglieder, welche das Geſetz fehr 
gewuͤnſcht, dagegen, und umgekehrt viele der Mit⸗ 
glieder, welche den §. 5 nicht gewuͤnſcht, daflır 
ſtimmten, ſo war die Folge davon, daß das ganze 
Geſetz bei dieſer zweiten Abſtimmung verworfen ward; 
womit denn zugleich die Berathung uͤber das Bes 
gleitungs ſchreiben wegfallen mußte. 
Kaſſel, vom 23. Januar. 

Ein Ausſchreiben des Finanz-Miniſteriums vom 
14. macht, um ſowohl das handeltreibende Publikum 
davon in Kenntniß zu ſetzen, mit welchen 3 
Laͤndern nunmehr durch die mittelſt hoͤchſter Verkuͤn⸗ 
digung vom 23. Dezember v. J. publicirten Zollver⸗ 
traͤge ein freier Verkehr erlangt worden iſt, als auch 
um die Zollbehoͤrden zu unterrichten, wohin fie Ab, 
fertigung ertheilen koͤnnen, bekannt, daß folgend, 
Deutſche Staaten dem großen Deutſchen Zollver, 
bande angehoͤren, naͤmlich: A. vermoͤge der verkuͤn, 
digten Hauptverttaͤge: 1) das Königreich Preußen 


2) das Königreich Baiern, 3) das Königreich Sach⸗ 
fen, 4) das Königreich Wuͤrtemberg, 5) das Kurs 
fuͤrſtenthum Heſſen mit einſtweiliger Ausnahme der 
Grafſchaft Schaumburg, 6) das Großherzogthum 
Heſſen, 7) das Großherzogthum Sachſen-Weimar⸗ 
Eiſenach, 7) das Großherzogthum Sachſen-Meinin⸗ 
gen- Hildburghauſen, 9) das Herzogthum Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha, 10) das Herzogthum Sachſen-Alten⸗ 
burg, 11) das Fuͤrſtenthum Schwarzburg⸗ Sonders⸗ 
haufen, 12) das Fuͤrſtenthum Schwärzburg⸗Rudolſtadt, 
13) das Fuͤrſtenthum Reuß Schleiz, 14) das Fürs 
ſtenthum Reuß-Greitz, und 15) das Fürſtenthum 
Reuß⸗Lobenſtein und Ebersdorf. B. Vermoͤge ſon⸗ 
ſtiger Beitrittsvertraͤge: 1) das Fuͤrſtenthum Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen, 2) das Fuͤrſtenthum Hohenzol⸗ 
lern⸗Hechingen, 3) das Fuͤrſtenthum Lippe⸗Detmold 
Ffir die vom Preußiſchen Gebiete umgebenen Landes⸗ 
theile, Kappel und Grevennagen, 4) das Großherzog⸗ 
thum Mecklenburg-Schwerin fur die von Preußen 
umſchloſſenen Gebietstheile, Roſſow, Netzeband und 
Schoͤnberg, 5) das Herzogthum Anhalts Deffau für 
die Aemter Sandersleben und Großalsleben, 6) das 
Herzogthum AnhaltzKöthen, 7) das Herzogthum Ans 
halt⸗Deſſau, 8) die Landgrafſchaft Heſſen⸗-Homburg 
fuͤr das Oberamt Meiſſenheim, 9) das Herzogthum 
Oldenburg fuͤr das Fuͤrſtenthum Birkenfeld, 10) das 
Großherzogthum fuͤr die vom Wuͤrtembergſchen Ge⸗ 
biete umſchloſſenen Orte Schluchtern und Ruchſen, 
und die Condominatsorte Widdern und Edelſingen, 
11) das Fuͤrſtenthum Waldeck, 12) das Herzogthum 
Anhalt» Bernburg. n 
Aus dem Haag, vom 24. Januar. 

Das Amſterdamer Handelsblad enthaͤlt folgendes 
Schreiben von der Hollaͤndiſchen Faktorei bei Canton 
vom 13. Mai 1833: „Mein kurzer Aufenthalt hier⸗ 
ſelbſt hat mich in den Stand geſetzt, Ihnen einen 
Begriff der Lebensweiſe der Europäer in China zu 
geben. Sie wohnen gewoͤhnlich ſelbſt 40 zuſammen, 
auf einer Quadrat⸗Flaͤche, die ungefahr ſo groß iſt, 
wie von Neude nach Utrecht. Ihre Spaziergänge 
beſchraͤnken ſich auf den Platz vor ihren Haͤuſern, 
wo die Chineſen fie wie auslaͤndiſche Thiere betrach- 
ten. Dann rudern fie auch zuweilen in kleinen Boͤ⸗ 
ten auf einem See, der 4 Meilen lang und eine 
Viertelmeile breit iſt. Uebrigens lebt man hier, wie 
in allen kleinen Staͤdten. Geſellſchaften giebt es 
nicht. Der Freund, bei dem ich ſechs Wochen lang 
die herzlichſte Gaſtfreundſchaft genoß, erhielt in die— 
ſer ganzen Zeit nur eine einzige Einladung, obgleich 
er in großem Anſehen bei den Chineſen ſteht. Man 
kann ſich von der Unhoͤflichkeit, oder vielmehr von 
der Grobheit der Chineſen gegen die Fremden keinen 
Begriff machen, und ich begreife in der That nicht, 
wie man aus eigener Wahl unter ſolchen Barbaren 
leben kann. — Als Holländer war es mein einziges 
Vergnügen, täglich die Riederlaͤndiſche Flagge auf⸗ 
ziehen zu ſehen, denn ſie iſt wirklich die einzige, die hier 


weht. Unſer Konſul iſt ein Mann von ungefaͤhr 30 Jah⸗ 
ren. Er ſcheint ſich in der Einſamkeit zu gefallen, die ſich 
auch recht gut mit ſeinem ruhigen, phlegmatiſchen, 
echt Holländiichen Charakter verträgt. Er wird von 
den Chineſen ganz beſonders geachtet; aber er ſieht 
wenig Leute bei ſich. Die Intereſſen unſeres Han⸗ 
dels find der Gegenſtand feiner beftändigen Aufmerk⸗ 
ſamkeit; ein Aufenthalt von 8 Jahren im Lande hat 
ihm einen großen Einfluß bei den Chineſen verſchafft, 
und Holland kaun ſich freuen, in China einen ſolchen 
Agenten zu beſitzen. Selbſt die Perſer und Indier 
ſchaͤtzen und lieben ihn. Sein Betragen bei Gele⸗ 
genheit der Ermordung eines Hollaͤndiſchen Capitains 
ſetzte ſeine Feſtigkeit und ſeine Beharrlichkeit in ein 
helles Licht und erwarb ihm die Achtung aller Theile. 
— Mir befinden uns jetzt hier in der fogenannten 
todten Jahreszeit; unſer Handel iſt in dieſem Au⸗ 
genblick nicht ſehr belebt; aber, wie ich vernehme, 
iſt er zu andern Zeiten des Jahres in China ſehr 
lebhaft. Die Chineſen erlauben keinem Europäer 
den Eintritt in die Stadt.“ 

Man meldet aus Scheveningen folgenden ſchoͤnen 
Zug von Huͤlfs-Bereitwilligkeit: Am 17ten erſchien 
eine Brig vor der Kuͤſte, welche Nothſignale gab. 
Trotz der hohen See und des Sturmes wagten ſich 
Job den Dolk Carelzoon und Job den Dolk Ariezoon 
mit ihren Matroſen und zwei Booten hinaus in die 
See. Rach großer Mühe und Gefahr erreichten fie 
glücklich die Brigg, der fie zwei Lootſen abgaben. 
Unterdeſſen hatte der Sturm fo zugenommen, daß 
ihre Ruͤckkehr beinahe unmöglich ſchien; es gelang 
ihnen jedoch durch Anſtrengung aller Kraͤfte mitten 
durch die heftige Brandung zu Noordwyck ans Land 
zu kommen, wo man bereits das Rettungsboot an 
den Strand gebracht hatte, im Fall ſie in der Bran⸗ 
dung verungluͤcken ſolten. Die Brigg, welche aus 
Cardiff nach Rotterdam beſtimmt war, hat durch die 
beiden Lootſen ihren Beſtimmungsort am 20ſten d. 
gluͤcklich erreicht. - 

Luxemburg, vom 22. Januar. 

In der Belgiſchen Repraͤſentanten-Kammer vom 
18. d. M. hatte Hr. v. Huart angezeigt, daß das 
Militair⸗Geuvernement der Feſtung Luxemburg ſich 
der von der Belgiſchen Regierung verfügten Miliz⸗ 
Aushebung in dem Deutſchen Theil von Luxemburg 
widerſetzt, und die Zuruͤcknahe dieſer Maßregel vers 
langt habe; und der Redner hatte dann dem Minis 
ſterium Lobſpruͤche ertheilt, daß fie auf dieſen Eins 
ſpruch Feine Ruͤckſicht genommen, und ſo die Wuͤrde 
und Rechte Belgiens gewahrt habe. Das hieſige 
Journal bemerkt heute in 2 auf dieſe Aeuße⸗ 
rungen: „Herr v. Huart greift den Exeigniſſen vor 
wenn er ſagt, daß die Ziehungen der Miliz, trotz 
des Einſpruchs des Militairs Gouvernements, bereits 
ſtattgefunden hätten. Die Zeit der Ziehung iſt noch 
nicht einmal angekuͤndigt worden, und ſie mag nun 
ſtatt finden oder nicht, ſo wird man die Leute ſicher⸗ 
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lich nicht erhalten. Das möge fih Herr v. Huart 
geſagt ſein laſſen. Um ihm das zu beweiſen, laſſen 
wir hier das Circular-Schreiben folgen, welches das 
Militair-Gouvernement an alle Buͤrgermeiſter des 
Mayons gerichtet hat, und das uns von einem jener 
Beamten mitgetheilt worden iſt. 

Folgendes Circulair iſt hier erſchienen: „Luxem- 
burg, den 19. Januar. An die Buͤrgermeiſter. Aus 
No. 108 eines zu Arlon erſcheinenden Memorial ad- 
ministratif vom 31. Dezember 1833 hat das unter⸗ 
zeichnete Militair⸗ Gouvernement, zu feinem Befrem⸗ 
den, die Ankuͤndigung einer erneuerten Miliz-Aushe⸗ 
bung aus den Klaſſen der Jahre 1832, 1833 und 
1834 in dem Deutſchen Theile des Großherzogthums 
erſehen, daß ſelbſt das Feſtungsgebiet von dieſer 
Maßtegel nicht ausgenommen iſt, obſchon die fakti⸗ 
ſchen Behörden ſehr wohl die Grenzen der, möglichen 
Ausuͤbung dieſes angemaßten Rechtes kennen. Das 
Militair⸗Gouvernement giebt ihuen daher auf, Ihrer 
Gemeinde bekannt zu machen, daß kein Mann dar⸗ 
aus gewaltſam zum Militairdienſt der Inſurxection 
herangezogen werden darf, daß gegen jeden dieſerhalb 
zu vollziehenden Zwang das Militair-Gouvernement 
Schutz gewaͤhrt, und daß, wenn der Aufforderung 
azu irgend jemand aus dem Feſtungs⸗ Rayon freis 
willig folgt, ein ſolcher dadurch des Rechts der Ruͤck⸗ 
kehr in denſelben ſich ſelbſt verluſtig macht, und im 

etretungsfalle, unfehlbar in die Feſtung zur Haft 
gebracht werden wird. Sie ſind uͤbrigens, Herr Buͤr⸗ 
germeiſter, mit Ihrer Perſon verantwortlich, daß in 

hrer Gemeinde nicht der geringſte Verſuch einer 
Miliz⸗Aushebung vorkommt, und Sie bleiben außer⸗ 
dem verbunden, bei dem erſten Kundwerden einer 
weiteren Abſicht dazu, dem Militair- Gouvernement 
diesfaͤlig unverzüglich Anzeige zu machen. Militair⸗ 
Gouvernement der Bundesfeſtung Luxemburg. In 
Abweſenheit des Gouverneurs, gez. du Moulin, Ges 
neral⸗Major und Kommandant. 

Paris, vom 24. Januar. 

Die hieſigen Blaͤtter geben heute das Dekret der 
verwittweten Koͤnigin von Spanien, wodurch das 
neue Miniſterlum zuſammengeſetzt wird. Daſſelbe 
it vom 16. Januar datirt und lautet alſo: . 

„Koͤnigliches Dekret. Da der Staats dienſt es er⸗ 
ordert, daß Don Francisco de Zea-Bermudez den 
Pflichten obliege, die ihm ſein Amt als wirklicher 
Staatsrath auflegt, fo habe Ich im Namen Meiner 
vielgeliebten Tochter, der Königin Iſabella II., ‚bes 
ſchloſſen, ihn feiner Geſchaͤfte als Staats- Minifter 
hiermit zu überheben, indem Ich ihm zugleich Meine 
Zufriedenheit mit feinen Talenten, ſeinen Dienſtlei⸗ 

ungen und ſeiner erprobten Redlichkeit zu erkennen 
gebe. In Betracht der vielen Kenntniſſe des Don 
Francisco Martinez de la Roſa und ſeiner notoriſchen 
Anhaͤnglichkeit an die Perſon und die Rechte Meiner 
vielgeliebten Tochter, der Königin Iſabella II., ernenne 
Ich ihn in Meinem Königlichen Namen zum Staats- 
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Sekretair und Minifter der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten. In Betracht der Verdienſte des Don Nicos 
las Gareli und des Beweiſes der Achtung, womit 
Mein vielgeliebter Gemahl ihn dadurch beehrte, daß 
er ihn zum Mitgliede des Regierungs-Conſeils ers 
nannte, erneune Ich ihn zum Staats-Sekretair und 
Miniſter der Gnaden und der Juſtiz, und bewillige 
dagegen dem Don Juan Gualberto Gonzalez als Ans 
erkenntniß der redlichen Dienſte, die er bei der Vers 
waltung jenes Miniſteriums dem Staate geleiſtet hat, 
den Titel als Staatsrath. Zur Belohnung der Loya⸗ 
fität und der ehemaligen Dienſte des Don Joſeph 
Vasquez Figueroa habe Ich ihn im Namen Meiner 
theuren und vielgeliebten Tochter, der Koͤnigin Donna 
Iſabella II., zum Staats⸗Sekretair und See-Mini⸗ 
ſter zu ernennen geruht. Da Don Xavier. de Bur⸗ 
gos Mir vorgeſtellt hat, daß die vielen Geſchaͤfte des 
Miniſteriums des Innern, an deſſen Epie er fteht, - 
ihm nicht länger geftatteten, dem Finanz-Miniſterium 
interimiſtiſch feine Sorge zu widmen, fo habe Ich 
zu dieſem Amte proviſoriſch Don Joſeph Aranalde 
berufen.“ 

Auch in Marſeille hat die Landung einiger Pols 
niſchen Fluͤchtlinge zu Unordnungen Anlaß gegeben. 
Der in jener Stadt erſcheinende Garde National 
vom 17. d. berichtet darüber in folgender Weiſe: 
„Das Oeſterreichiſche Schiff „Regina“, welches vor— 
geſtern in unſern Hafen einlief, hatte 29 Polniſche 
Fluͤchtlinge am Bord, die, in Folge einer zwiſchen 
den Regierungen Oeſterreichs und Frankreichs abge⸗ 
ſchloſſenen Convention, der ſie beigetreten zu ſein 
ſcheinen, bei ihrer Ankunft an Bord eines Franzoͤſi⸗ 
ſchen Schiffes gebracht, und nach Algier transportirt 
werden ſollten. Die Brigg „Malouine“ war zu die⸗ 
ſem Zweck von Toulon hier angekommen, und lag 
ſeit mehreren Tagen in unſerem Hafen vor Anker. 
— Der Gen.-Maſor Garavaque, interimiſtiſcher Com⸗ 
mandeur der Diviſion, wurde benachrichtigt, daß die 
Polen ſich nicht einſchiffen wollten; er ließ fie daher 
zu ſich kommen und zeigte ihnen in Gegenwart ſei⸗ 
nes Generalſtabs⸗Chefs die gemeſſenen Befehle feiner 
Regierung, fie an Bord eines Franzoͤſiſchen Schiffes 
bringen zu laſſen. Die Polen zeigten einen unbe⸗ 
zwinglichen Widerwillen gegen dieſe Maaßregel, weil 
fie, wie fie ſagten, fuͤrchteten, nach Algier gebracht 
zu werden, wohin keiner von ihnen zu gehen Luſt 
habe. Der General Garavaque redete mit ihnen auf 
die beruhigendſte und fanftefte Weiſe, und um ihre 
Lage nicht zu verſchlimmern, gab er ihnen fein Ehren⸗ 
wort, daß ſie nicht nach Algier transportirt werden 
ſollten, da dieſe Beſtimmung ihnen ſo ſehr zu miß⸗ 
fallen ſcheine; er beſtand aber darauf, daß ſie ſich 
an Bord der „Malouine“ begeben und dort die Weis 
teren Befehle der Regierung abwarten ſollten. Dieſe 
Verſicherung des Generals ſchien die Polen vollkom⸗ 
men zufrieden zu ſtellen, und ſie kehrten an Bord 
der „Regina“ zurück, nachdem fie von dem Adjus 


tanten des, Generals auf das Freundlichſte aufgenom— 
men worden waren. — Geſtern Morgen zeigte der 
Capitain der „Regina“ dem Capitain der „Malouine“ 
an, daß die Polen ſich entſchloſſen haͤtten, die Befehle 
aus Paris auf ſeinem Schiffe abzuwarten, und daß 
ſie nicht daran daͤchten ſich an's Land zu begeben. 
Die von jenem Offiziere aufgeſtellte Wache wurde 
demnach zurückgezogen. Die 29 Polen benutzten dies 
fon Augenblick, um zu landen; eine Deputation ders 
ſelben, begab ſich zu dem Praͤfekten, und erklaͤrte 
demſelben in Gegenwart des Generals Garavaque, 
daß ſie nicht nach Algier gehen, und ſich auch nicht 
an Bord der „Malouine“ begeben wollten. Der 
Praͤfekt und der General, durch dieſen Mangel an 
Vertrauen in das von ihnen gegebene Ehrenwoͤrt be— 
leidigt, verlangten nun den Gehorfam, den fie zu 
fordern berechtigt waren. Der General gab ihnen 
bis 3 Uhr Zeit ſich dem Befehle zu fuͤgen, und er⸗ 
klaͤrte, daß er nach Ablauf dieſer Friſt Gewalt ans 
wenden wuͤrde. — Als die vorgeſchriebene Stunde 
gekommen war, fanden ſich, wie zu erwarten ſtand, 
die Liebhaber des Straßen-Aufruhrs auf ihrem Po⸗ 
ſten. Das Geſchrei, die Schmaͤhungen und Stein⸗ 
wuͤrfe verhinderten indeß die Vollziehung der von den 
Behoͤrden ertheilten Befehle nicht. Acht Gendarmen 
und eine Compagnie Voltigeurs eskortirten die Polen, 
die man, ungeachtet ihres Widerſtandes, in Mieths⸗ 
wagen ſetzte, und hiernächft an Bord der „Malouine“ 
brachte. Zwei Bataillone der Linie und eine Eska⸗ 
dron der Gendarmerie bivouaquirten waͤhrend der 
Nacht in der Nähe des Hafens, um jeder Demons 
ſtration vorzubeugen. Die Truppen verdienen wegen 
a Maͤßigung die größten Lobſpruͤche. Mehrere 

oldaten wurden durch die geſchleuderten Steine 
verwundet. Es wäre zu wuͤnſchen, daß die Auftuͤh⸗ 
rer es endlich einſaͤhen, daß ihre Zeit vorüber ift, 
daß man dem Geſetze Achtung zu verſchaffen weiß, 
und daß es der feſte Wille der Regierung iſt, dafs 
ſelbe auf keine Weiſe verletzen zu laſſen.“ 

In einem Schreiben aus Bayonne vom 19. d. M. 
lieſt man Folgendes: „Der Inſurgenten-Chef Zas 
bala iſt an der Spitze von 800 Mann auf's Neue 
in den Baskiſchen Provinzen erſchienen. Ein Engli⸗ 
ſches Schiff hat, 6 Lieues von Bilbao, 10,000 Gewehre 
und eine große Menge Equipirungs⸗Gegenſtaͤnden ges 
landet; der ganze Transport iſt für Zabala beſtimmt. 
Zumalacarragui und Eraſo ſtehen mit dem Gros der 
Inſurgenten von Navarra in Valcarlos und den ums 
liegenden Dorfſchaften. Andererſeits meldet man aus 
Bilbao vom 16., daß auch dort täglich neue Spas 
niſche Truppen eintreffen, und daß zwiſchen dieſer 
Stadt und dem Ebro etwa 10,000 Mann ſtehen. 
Nichtsdeſtoweniger ſind 150 Konſkribicte auf ihrem 
Marſche nach Bilbao, 2 Meilen von dieſer Stadt, 
von den Karliſten angegriffen und einige von ihnen 
getödtet und verwundet worden. Niemand wagt ſich 
ohne eine Bedeckung aus den Mauern von Bilbao 


Miguel und deſſen Anhänger berechtigt ſel. 


hinaus. Von St. Sebaſtian iſt vor einigen Tagen 
ein Bataillon des Regiments von St. Fernando, 
800 Mann ſtark, unter den Befehlen Jaureguy's 
nach Toloſa abgegangen. Dieſem letzteren wurde vor 
ſeinem Aufbruche dorthin, von Seiten der Junta von 
St. Sebaſtian, ein Ehren-Degen uͤberreicht. 

Briefe aus Burgos vom Iten d. laſſen keinen 
Zweifel mehr daruͤber, wie ſich der General Queſada 
nehmen werde. Es heißt darin: Wir erwarten hier 
den General Queſada, der mit einer Armee von vier 
bis fuͤnftauſend Mann hier einruͤcken wird, um gegen 
die Rebellen Ei agiren. Bevor er Valladolid verließ, 
hat er auf öffentlichem Platze den Pfarrer des Dor⸗ 
fes Espeſo, Lorenzo Martinez, der ein Mitglied der 
carliſtiſchen Ober-Junta war, erſchießen laſſen. Mes 
der Bitten noch Drohungen der Geiſtlichkeit konnten 
ihm das Leben retten. — Am 2ten Januar empfing 
die Koͤnigin die Erklaͤrung des Gen. Llander. Be⸗ 
ſorgt daß dies Beiſpiel anſteckend ſein moͤge, uͤber⸗ 
fandte fie dem General Queſada, um ihn für ſich zu 
gewinnen, am Zten den Titel eines Grand von Spa⸗ 
nien zweiter Klaſſe. Als Antwort auf dieſe Gunſt 
ſandte ihr Queſada am Sten eine ſtaͤrkere und aus⸗ 
fuͤhrlichere Erpofition als ander. Zugleich ſchreibt 
er ihr, daß die empfangene Belohnung nur eine neue 
Hinterliſt ſeiner Feinde ſey, denn ſie wuͤßten wohl, 
daß die einzige Belohnung, nach der er trachte, die 
Wiedereinſetzung in fein Commando als Befehlshaber 
der Garde ſey, welches man ihm genommen habe, 
weil er ſeit dem Maͤrz des vergangenen Jahres die 
Entwaffnung der royaliſtiſchen Freiwilligen gefordert 
hatte. Ferner weil er, alles was kommen würde 
vorausſagend, am 2ten Oktober der Königin öffentlich 
erklaͤrt habe, daß das einzige Mittel das Land zu 
retten, eine Berufung der Cortes ſey. 

London, vom 24. Januar. 

Der Globe behauptet, daß die Migueliſtiſchen Be⸗ 
hoͤden den in Portugal befindlichen Anhängern 
des Don Carlos allen möglichen Beiſtand leiſteten, 
um fie in den Stand zu ſetzen, eine Invaſton in 
Spanien zu unternehmen, und daß fie ſelbſt die Gas 
lizier, die, wie gewöhnlich, nach Portugal kaͤmen, 
um dort Feldarbeiten zu thun, dazu nöthigten, ſich 
der Fahne des Don Carlos anzuſchließen. Daraus 
will nun dieſes Blatt die Folgerung ziehen, daß die 
Spaniſche Regierung zu jeder Art von Intervention 
in den Portugiefifchen Angelegenheiten egen Don 


In demſelben Blatte lieſt man: „Vor etwa ei⸗ 
nem Monat unterhandelten. die hiefigen Agenten Don 
Miguels Über den Ankauf einiger der Ehina⸗Fahrer, 
die zu verkaufen ſtanden, und es waren ſchon alle 
Bedingungen abgemacht, bis auf die Garantie fuͤr 
die Zahlung des Geldes; man ſchlug eine nominelle 
Verpfaͤndung der Kron⸗Juwelen vor, da die Ver⸗ 
kaͤufer aber ein wirkliches Depoſitum forderten und 
Don Miguel ein ſolches nicht leiſten wollte, ſo zer⸗ 


ſchlug fich die Sache. Jetzt wird uns aus Amfterdam 
gemeldet, daß die Agenten Don Miguels dort zwei 
Schiffe angekauft haben, die in dieſem Augenblick 
zu Vlieſſingen ausgeruͤſtet werden und naͤchſtens in 
See ſtechen ſollen. Woher das Geld dazu gekom⸗ 
men iſt, weiß Niemand. So viel aber iſt gewiß, 
daß Alles auf der Stelle baar bezahlt wurde.““ 

In Irland hat ſich ein Zwieſpalt zwiſchen den bei⸗ 
den Haupt⸗Agitatoren, Herrn O'Connell und Hrn. 
Tom Steele, erhoben, in Folge deſſen es zu einem 
offenen Bruch zwiſchen beiden gekommen iſt. 

Die Nachrichten aus Jamaika reichen bis zum 
24. Dezember. Die Emancipations-Bill war von 
dem Verſammlungs-Hauſe angenommen worden. 
Der Gouverneur dankte den Mitgliedern deſſelben fuͤr 
die beſonnene und milde Weiſe, in der fie dieſe Ans 
gelegenheit verhandelt hätten, und verkuͤndigte ſodann 
den Schluß der Seſſion. Die Repräfentanten find 
nun nach ihren Plantagen zuruͤckgekehrt und wachen 
forgfältig Uber alle Bewegungen der Neger, die, wie 
man glaubte, die Abſicht gehabt hatten, in den Weih⸗ 
nachtstagen wieder eine Meuterei anzufangen. Der 
Gouverneur ſelbſt hatte ſich auf einem Dampfboot 
eingeſchifft, um eine Inſpections⸗Reiſe durch die In⸗ 
ſel zu unternehmen, die Beſorgniſſe der Pflanzer zu 
zerſtreuen und etwanigen Empoͤrungen vorzubeugen. 
Die Pflanzer wuͤnſchten ſehr, das ihnen fuͤr die Frei⸗ 
laſſung der Sklaven zugewieſene Geld recht bald zu 
bekommen und die ganze Sache endlich einmal erle⸗ 
digt u feben. 2 2 Dann 10 daß die Felgen 

er Emancipations-Maßregel nicht fo guͤn ein 
werden als man in anz glaubt. feines 


Vermiſchte Nachrichten.“ 

Berlin. Das allgemeine Geſpraͤch der Politiker 
bilden die Verhandlungen des Miniſter-Congreſſes 
in Wien. Bis jetzt ſcheint die Vtrſammlung ſich nur 
mit Vorarbeiten beſchaͤftigt zu haben. Doch meldet 
man uns aus guter Quelle, daß die Ordnung, in 
welcher die Geſchaͤfte vorgenommen werden ſollen, 
folgende ſein duͤrfte: Den Anfang werden die allge⸗ 
meinen Beſtimmungen machen, wodurch das Verhaͤlt⸗ 
niß der conſtitutionellen Staaten feſtgeſtellt und ent⸗ 
ſchieden werden fol, in wie weit die organifchen In⸗ 
ſtitutionen eines Landes ſich der Bundesacte opponi⸗ 
rend gegenuͤberſtellen duͤrfen. Es ſcheint, daß dies 
der weſentlichſte Punkt iſt, weshalb der Congreß bes 
rufen worden. Alle uͤbrigen Beſtimmungen werden 
nur Conceſſionen in geringeren Dingen ſein. Sodann 
wird die Angelegenheit der freien Preſſe, beſonders 
der Zeitungen, verhandelt werden. Nachdem dieſe 
weſentlichen Gegenſtaͤnde beſeitigt ſind, wird man zu 
denjenigen Verhandlungen ſchreiten, welche den Mas 
teriellen Zuſtand der Volker verbeſſern ſollen. Dies 
1 der Gang der Verhandlungen. Die Dauer des 
8 ongreſſes duͤrfte daher, nach der geringſten Annahme, 
rei Monate betragen. (Hamb. Correſ.) 


Sicherbeits-Polizei. 
Steckbrief. 

Aus dem hieſigen Schloßgefaͤngniſſe iſt der nachſtehend 
bezeichnete ehemalige Gerichtsdiener und Executor Johann 
Georg Kraft, welcher wegen Amtsvergehen in Verhaft 
geweſen, heute früh gegen 8 Uhr entſprungen. — Saͤmmt⸗ 
liche Civil⸗ und Militairbehoͤrden werden erſucht, auf den⸗ 
ſelben Acht zu haben, ihn im Betretungsfall zu verhaften 
und an uns hieher abliefern zu laſſen. 

Ueckermünde, den 30ſten Januar 1834. 

Königl. Preuß. Juſtiz⸗Amt. 
Bekleidung. Ein blautuchener Uleberrock, eine Weſte, 
wahrſcheinlich gelb geſtreift, blautuchene Hoſen, einnaͤ⸗ 
W Stiefeln. — 

efondere Umſtände. Der ꝛc. Kraft iſt ohne 
Kopfbedeckung entwichen und hat nur eine kleine ſchwarze 
Sammtkappe mitgenommen. eg 
Signalement. Geburtsort, Cüſtrin; Vaterland, 
Neumark; gewöhnlicher Aufenthalt, Ueckermünde; Reli⸗ 
ion, evangeliſch; Alter, 43 Jahr; Stand, Gewerbe, war 
fa Gerichtediener und Executor beim Fuſtiz⸗Amt 
leckermuͤnde, ift wegen Amtsvergehen aber feines Amtes 
entſetzt, und erlitt wegen deſſelben Verbrechens jetzt eine 
dreimonatliche Gefängnißſtrafe; Große, 5 Fuß 6 Zoll; 
Haare, dunkelblond; Stirn, frei; Augenbraunen, blond; 
Augen, grau; Naſe, gebogen; Mund, gewöhnlich; Zähne, 
ut; Bart, blond; Kinn, oval; Geſichtsfarbe, bleich; Ge⸗ 
Tae laͤnglich; Statur, ſchlank; Sprache, hoch⸗ 
eutſch. 
Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Dei F. H. Morin (gr. Domſtr. No. 797, im 


ehem. Poſtlokal) ift zu haben: , 
RAN das Weſen und Unweſen der Gotha'iſchen 
Feuerverſicherungsbank. geh. 10 far. 
Entbindung. 

Die heute glücklich erfolgte Entbindung meiner lieben 
Frau von einem geſunden Sohne, beehre ich mich, erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Luckow, den ir Januar 1834. 

egener. 


Gerichtliche Vorladungen. 

Nachdem über das Vermoͤgen des Kaufmanns George 
1 Benjamin Schulze und ſeiner unter der Firma 

„ F. B. Schulze beſtandenen Handlung, der Concurs 
eröffnet worden ift, fo haben wir zur Anmeldung ſaͤmmt⸗ 
licher Forderungen, einen Termin auf den dten März 
1834, Vormittags 10, Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Kölpin im Stadtgericht angeſetzt. 
Wir laden faͤmmtliche bekannte und unbekannte Glaͤu⸗ 
biger dieſer Concursmaſſe hierdurch vor, alsdann pers 
ſönlich oder durch zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 
im Mangel von Bekanntſchaft die Herrn Criminal⸗ Rath 
Schmeling, Sue umme von Dewitz und Juſtiz⸗ 
Commiſſarjus Euen vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, 


ihre Anſprüche an die Maſſe anzumelden und durch Ein⸗ 


reichung der darüber fprechenden Urkunden oder ſonſt 
glaubhaft nachzuweiſen. N 1 
Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird mit 
allen Forderungen an die Maſſe praeeludirt und es wird 
ihm deshalb gegen die übrigen Glaͤubiger ein ewiges 
tillſchweigen auferlegt werden. > , 
Stettin, den 18. Okt. 1833. Königl. Stadtgericht. 


Epdictale Citation 
der unbekannten Agnaten des von Borckeſchen 
Geſchlechts. = 

Der am bten October 1824 zu Falkenburg, Dramburg⸗ 
ſchen Kreiſes, ohne lehnsfaͤhige Descendem verſtorbene 
Kammerherr Philipp ilhelm Heinrich von Borcke, 
hat ſich in dem 3 Beſitze der zu den Lehnen 
der Schloßgeſeſſenen von? gehe 
und Glietzig e nebſt deren Pertinenzien befunden, welche 
Lehnguͤter daher auf den naͤchſten Agnaten feines Ges 
ſchlechts vererbt worden ſind. 2 

Der Lieutenant Conſtantin Auguſt Felix von Borcke 
zu Labes, behauptet, unter allen noch lebenden Aguaten 
des Geſchlechts von Borcke, dem Grade nach, der naͤchſte 
Lehnsfelger zu ſein, indem Fram von Borcke auf Falken⸗ 
burg und Panſin, welcher am 30. Oktober 1620 verſtorben 
fein ſoll, ſein und des Erb⸗ und Lehnlaſſers nächiter und 
emeinſchaftlicher Stammvater und er mit den Erb⸗ und 
Lehulaſſer im zwölften Grade verwandt geweſen ſei. Da 
jedoch die behauptete Abſtammung und Naͤchſtigkeit 
von demſelben nicht vollſtändig erwieſen worden iſt; fo 
werden zur e der Legitimation des Conſtantin 
Auguſt Felix von Borcke alle diejenigen Agnaten des von 
Borckeſchen Geſchlechts, welche ein naͤheres oder gleich 
nahes Lehnfolgerecht zu haben vermeinen, hierdurch vor⸗ 
geladen, daſſelbe in dem auf den Züſten Mai 1834, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Deputirten Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts-Aſſeſſor von Pawelsz anberaumten Termin 
anzumelden. 


Sollte in dieſem Termine ſich Niemand melden, fo 


wird der gedachte Conſtantin Auguſt Felix von Borcke 
für den rechtmäßigen nächſten Lehnsfolger zu den Lehn⸗ 
uͤtern angenommen und werden ihm, als ſolchem, dies 
elben zum lehnmaͤßigen Beſitz und Verfügung verabfolgt 
werden, dergeſtalt, daß naͤhere, oder gleich, nahe Lehnser⸗ 
ben, welche ſich etwa nach erfolgter Präckufion melden 
ſollten, verpflichtet ſein wurden, feine lehnsrechtmaͤßigen 

andlungen und Verfügungen anzuerkennen, ohne berech⸗ 
tigt zu ſein, von ihm Rechnunglegung oder Erſatz der 
erhobenen Nutzungen zu fordern, ſondern verbunden ſein 
würden, ſich mit dem zu begnügen, was alsdann von den 
erwähnten Lehnguͤtern noch vorhanden fein wird. 

Stettin, den Zoſten Dezember 1933. 

Koͤnigl. Ober-Landes-Gericht von Pommern. 


Bekanntmachung. 


Auf dem, früher dem Schlaͤchtermeiſter Schlönner, 
äter dem Apotheker Jaͤdicke gehörigen, hieſelbſt sub 
o. 150 belegenen Hauſe, ſtehen Rubrica III. No. 4 
aus dem Ausmachungs⸗Inſtrumente vom bten Januar 
1761 ex decreto et documento insertionis vom Iten 
September 1768, 100 Thlr. für die Vormünder feiner 
Kinder (werfen Kinder ift jedoch nicht geſagt) erſtet Ehe 
eingetragen. Auf den Antrag des Befigers werden alle 
diejenigen, welche an dieſem Aus machungs⸗Inſtrument 
und an dem darin verſchriebenen Kapital als Eigenthüͤ⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Briefsinhaber, 
Anfprüche zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
diefelben in dem auf ; 
den 17ten April 1834, um 9. Uhr, ; 
am hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Präjudizials-Termin 
anzuzeigen und nachzuweiſen, widrigenfalls die Ausblei⸗ 


orcke gehörigen Guͤter Labes a 


ſollen in der großen Oder 


welches bei 


benden mit ihren etwanigen Real⸗-Anſprüchen auf das 
Grundſtück werden präkludirt, ihnen ein ewiges Still 
ſchweigen auferlegt und das Dokument amortifirt werden 
wird. Politz, den IJten Dezember 1833. 5 5 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 

Die Nachlaßmaſſe des Vieinalienhaͤndlers Johann 
Michael Schenkel, und deſſen Wittwe Catharina Doro⸗ 
then geborne Noenchert, ſoll unter die Glaͤubiger, welche 
ſich gemeldet haben, nach Ablauf von 4 Wochen vertheilt 
werden, was den unbekannten Glaͤubigern hierdurch mit 
dem Bedeuten bekannt gemacht wird, daß ſie ſich nach 
erfolater Vertheilung der Maſſe nur an die zur Hebung 
gelangten Gläubiger, von denen ſie zur Zeit des ausge⸗ 
brochenen Unvermoͤgens der Gemeinſchufdner ein Vor⸗ 
zugs recht gehabt haben würden, nach Verhältniß des Erz 
hobenen halten koͤnnen. 

Stettin, den 17ten Januar 1834. 

Koͤnigl. Stadtgericht. 


Sub haſt ationen. 

Das am Krautmarkt hierſelbſt sub No. 1053 belegene, 
den Erben des Bürgers und Fabrikanten riedrich Schrei⸗ 
ber zugehörige Haus mit Zubehör, welches zu 8000 Thlr. 
abgeſchätzt, und deſſen Ertrag nach Abzug der darauf haf⸗ 
tenden Laſten und Reparatur⸗Koſten auf 433 Thlr. 19 far. 
4 pf. ausgemitrelt worden ift, fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

den 6ren Dezember d. J., 
den 7ten Februar und 
W „ ee Stad 

ormittag r, im hieſigen Stadtgerichte dur 
den Herrn Fuſtü⸗Nath⸗ Nobiling oͤffentlich 3 5 . 
den. Steuin, den 27ſten September 1833, 

. a Königl. Preuß. Stadtgericht. 

Das am Nödenberge Hierſelbſt ub No. 241 bele ene, 
den Schneider Hartwig ſchen Ebelduten zugehorige Haus 
mit aubehir, welches zu 5080 Thlr. abgeſchäͤtzt und deſ⸗ 
ſen rtragswerth nach Abzug der darauf haftenden Laſten 
und der Reparaturkoſten auf 5485 Thlr. 6 far. 8 pf. 
ausgemittelt worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

den löten Februar 1834, 
den Löten April 5 
eg Ben 10100 Jin 5 5 8 € 

ormittags um / im hieſigen Stadtgericht dur 
den Herrn Juſtizrath Brüggemann öffentlich 1 — 
werden. Stettin, den 12ten November 1833, 

Königl. Preuß. Stadt ericht. 
5 3 
Auktion über Wein⸗Druf und Stückfa er. 
Sonnabend den Sten Ferne c., Sonni > Uhr, 
raße No. 74: 2 Orhoft weis 
fer und 2 Orhaft rother Wein⸗Druf; eine Anzahl run⸗ 
der und ovaler Stüdfäffer verſchiedener Groͤ en; mehrere 
kleinere Wein-Gebinde; ingleichen Kellerei⸗ tenſilien öfe 
ſentlich verſteigert werden. a 

Stettin, den Iften Februar 1834. Reisler. 

Ein Barkſchiff 154 Normal⸗Laſſen groß, von eichen 
PR fo wie es gegenwärtig im Dunſch am Hofe des 

aufmann Haaſe liegt, ſoll mit ſehr gutem Inventarium, 

bet mir nachzuſehen, den 17ten Februar a. c., 
Nachmittags 2 Uhr, unter ſehr billigen Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. „A. Herrlich, Schiffsmakler. 


—————APMAEA— 


Nachlaß ⸗ Auktion. 5 
Donnerftag den ten Februar c. und an den folgend 
Tagen, Nachmittags 2 Uhr, follen in der Junkerſtraße 
No. 1112: Gold, Silber, Uhren, Kupfer, Meſſing, 
Leinen⸗ und Tiſchzeng, Betten, Leibwaͤſche, gute Klei⸗ 
dungsſtücke, mehrere Meubles, ingleichen Haus- und 
Küchengerärh öffentlich verſteigert werden. Reisler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

E efanntmadung. 

Mit Bezug auf die vorläufige Bekanntmachung vom 
12ten September e. wird hiermit zur Kenntniß des Pu⸗ 
blikums gebracht: daß 5 

1) zum 1 der Kalkbrennerei zu Podejuch ein Ter⸗ 
min auf 
den loten Februar 1834, 
2) zum Verkauf der Holländerei Gnageland ein Ter⸗ 
min auf 
den 26ften Februar 1834, 
3) zur Verpachtung des Torfſtichs auf dem Gnagelan⸗ 
der Hochmoore ein Termin auf - 
den 27ſten Februar 1934, 2 
jeder des Vormittags 10 Uhr, in dem Seſſionszimmer 
der unterzeichneten Königl. Regierung angeſetzt iſt. 

Die reſp. Verkaufs- und Verpachtungs⸗ Bedingungen 
koͤnnen ſowohl in unſerer Regiſtratur: als wegen Pode⸗ 
juch bei der dortigen Bergfactorei, und wegen Gnage⸗ 
land bei der Torf-Factorei daſelbſt und beim Domainen⸗ 
Rent⸗Amte zu Stepenitz eingeſehen werden. : 

Bemerkt wird für refp, Exwerbungs⸗ und Pachtluſtige: 

ad 1. Es wird die Erbpachtgerechtigkeit der Kalkbren⸗ 
nerei zu Podejuch, nebft den dazu gehörigen Grunde 
ſtücken von zuſammen 13 Morgen 1073 Ruthen 
Flache, lere mit Ausſchluß der Mergelgrube bei 
Finken wa de, welche nicht dazu gehört, zur Veraͤuße⸗ 
rung geſtellt, eventuell, wenn vor dem Termine die 
deabſichtigte Ablöfung des auf den Grundſtücken haf⸗ 
tenden Canons und der übrigen Beſitbeſchräͤnkungen 
bewirkt werden ſollte, erfolgt die Veräußerung auch 
zum vollen Eigenthume, und letzteren Falles werden 
Gebote auf die einzelnen Theile, und zwar 
a) auf die ſümmtlichen Gebäude nebſt Hofraum und 
Garten von 4 Morgen 121 R. Flaͤcheninhalt, 
el. der zweiten Offtzianten⸗ Wohnung nebſt 
Stallung und Garten, . 

N auf die zweite Offtzianten⸗Wohnung nebſt Stal⸗ 
lung und Garten, von 56 [ Ruthen Flaͤche und 
inel. Hof⸗ und Bauftelle von 80 ( Ruthen, 

©) auf den ſogenannten Erdberg von 8 M. VER, 
im Ganzen und auch in 3 Parzelen, - 
angenommen. er 3 

Mit der Erbpachtgeredhtigkeit erhält der Erwerber die 
Berechtigungen, daß das Johanniskloſter als Erbverpaͤch⸗ 
er Niemand anders als dem Beſitzer des Kalkbrennerei⸗ 

tabliſſements, das Lehmgraben und Ziegelbrennen ge⸗ 
‚ten darf, und daß derſelbe unter gewiſſen Modifika⸗ 
tionen auf andern Kloſtergrundſtücken Ziegelerde graben 
die 7 Dieſe Berechtigungen ſind um ſo erheblicher, als 

, Lage an der Oder und in der Nähe Stenins die 
„egelfabrifarion, welche bei dieſem Werke früher in be⸗ 
btendem Umfange betrieben worden, beguͤnſtigt und den 
lunes exleichtert. Außer 2 Offüiantenhaͤuſern nebſt Stal⸗ 
nere or befinden ſich bei dieſem Werke die zur Kalkdren⸗ 
erforderlichen Betriebs⸗Gebaͤude. 


Die Uebergabe findet bis zum tſten April 1834 ſtatt. 
Die Minima des Kaufgeldes find für die Erbpacht⸗ 

erechtigkeit incl. Seuerlöfchgeräthe und Fabrik⸗Uten⸗ 
fen 11,908 Thlr. 5 for. 4 pf., für das Eigenthum 
m Ganzen 13,711 Thlr. 23 for. 4 pf. Im Einzelnen 
fuͤr ſaͤmmtliche Gebäude, exel. der zweiten Offtzianten⸗ 
Wohnung, mit Stallung und Garten 12,360 Thle. 3 for. 
7 pf., für die zweite Offizianten⸗-Wohnung 995 Thlr. 
23 ſgr. 1 pf., für den Erdberg 355 Thlr. 1 for. 8 pf. 

ad 2. Die Holländerei Gnageland wird in Verbin⸗ 
dung mit einer als Wieſen zu benutzenden Parzele des 
Koͤnigl. Stepenitzer Forſt⸗Reviers von 48 M. 52 IR, 
Flaͤcheninhalt, welche ſich an die Grundſtuͤcke der Hollaͤn⸗ 


derei anſchließt, excl. des auf derſelben ſtehenden Holzes, 


RK im Ganzen, als auch dergeſtalt getheilt, daß 30 
atzelen Wieſen von der Stepenitzer Grenze ab a 4A bis 
8 Morgen, zufammen 200 Morgen 64 ( Ruthen, eine 
zeln, und der Ueberreſt im Ganzen als freies Eigenthum 
veräußert. Die Lage an der Oder und die Naͤhe Stet⸗ 
tins iſt, fo wie die unmittelbar an die Gebaͤude ſich an⸗ 
chließenden Grundſtuͤcke, fuͤr die Viehzucht und andere 

n gam beſonders guͤnſtig. 

Es gehören dau: An Gebäuden: 1 Haus des erſten 
Torffactorei⸗Offizianten, welches ſich zum berrſchaftlichen 

auſe oder für eine zur Viehzucht einzurichtende Wirth⸗ 
haft eignet; 4 Familienbäuer für reſp. 7, 6, und 

Familien; 2 große Viehſtaͤlle; 6 kleinere Staͤlle; 7 
Backoͤfen; 1 Haus des zweiten Torffactorei⸗Offtzianten, 
nebft 2 Ställen. . 

An Grundstücken: 4. Holländerei-Grund⸗ 
ſtuͤcke incl. des Barthſchen tabliſſements: Hof⸗ 
und Bauſtellen 5 Morgen 46 - Nuthen, Gärten 10 M. 
101 U N., urbare Wieſen 401 M. 72 R., Wiefen, 
die noch gerader werden müſſen 17 M. 36 N., Rohr⸗ 
kaͤmpe 28 M., Wege u. Damme 6 M. 1 Graͤ⸗ 
17 5 Ace = a e Wie⸗ 

n, die noch geradet werden müſſen 48 M. 52 
zuſammen 525 M. 69 (R. 3 
„Die Ucbergabe findet am tſten April 1834 ſtatt. Die 
Minima des Kaufgeldes find bei der Veraͤußerung 
im Ganzen incl. der Feuerlöfchgeräthe: 14,376 Thlr. 
12 far; bei der Veräußerung im Einzelnen für 
die in 30 Parzelen gelegten 200 Morgen 64 uthen 
Wieſen überhaupt 6,226 Thlr. 19 far. 8 pf. 3 für den 
Ueberreſt als beſondere Befigung incl. der Feuerloͤſch⸗ 
gerärhe 8,149 Thlr. 2 for. 4 pf. f 

‚ad 3. Die Verpachtung des Torfmoors findet auf 
einen Zeitraum von 10 Jahren ſtatt. Es konnen alls 
jährlich mindeſtens 6 Morgen und hoͤchſtens 10 Morgen 
auf den bereits in Beſtich genommenen Torf = Feldern, 
a Fuß tief exel. Abraum, ausgeſtochen werden. Der 
Pächter erhält die uf dem Moore ſtehenden Gebäude, ſowie 
die vorhandenen Torf ⸗Ablagen zur Benutzung; auch iſt 
ihm geſtatter, die Gräben und Kanäle mit zu benutzen, 
fo weit fie zum Torf⸗Debit bisher benutzt worden ſind. 

5 Als Pacht⸗Caution find 600 Thlr. baar oder in kau⸗ 
lionsfätigen Papieren und Dokumenten zu deponiren. 
Die Minima der Pacht find für einen Morgen ſchwaͤrz⸗ 
lichen oder bräunlichen Torfarund 200 Thlr., für einen 
Morgen gelben, leichten Moostorfgrund 133 Thlr. 10 far. 
Die Uebergabe erfolgt den Aften April 1834. 

Stertin, den Ziſten Dezember 1833, i 

Köoniol. Regierung, Abtheilung für die Verwaltung der 

direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Anzeige für die Herren Land- Brennereibesitzer, 
Bäcker und Conditoren, 

Pfund-Bärme, anerkannt schönes Fabricat des 
Herrn Wilh. Schreiber in der Oberwieck, ist zu 
allen Tageszeiten frisch in beliebigen Quantitäten 
bei uns zu haben; portofreie Bestellungen nach 
ausserhalb werden prompt ausgeführt, 

C. W. Bourwieg & Comp. 

Sehr ſchoͤne, ſuße Halleſche Backpflaumen verkauft, 
um damit ſchnell zu räumen, 

m. Thlr. 


25 Pfund 
* uauſt Wolff. 


Ein birkenes Pianoforte von 6 Oktaven iſt für 40 Thlr. 
große Oderſtr. No. 6 zu haben. 

Mahagoni Schreib- Scktetalt, desgleichen Komoden 
ſtehen zum Verkauf Junkerſtr. No. 1116. 

Jr PERMRReTPeTTT ET ZI 2 uno 

2 Roßmarkt No. 718, 3 

Zim Wagens Magazin von C. Auſſum, ſtehen alle? 

* Gattungen der modernſten neuen Wagen fette 5 

* ** ee * 

Vierzig gut überſtehende Bienenſtoͤcke find verän⸗ 

derungshalber billigſt abzulaſſen, und meldet man ſich des⸗ 
halb beim Bauer Roloff in Pommerensdorff bei Stettin. 

Ich habe eine Partie weiße Pommerſche Leinwand in 

Stücken von 1, 2 bis 3 Rek, desgleichen Handtücher, 
Bett⸗ und Schüͤrzen⸗Zeug in Commiffien erhalten, wo⸗ 
von ich den Preis, 30 wie von allen übrigen Sorten 
grauer Leinwand und Zwillig, ſehr * ſtelle. 
arl Piper. 
Vermiethungen. 

Zum iſten April iſt die 2te Etage, beſtehend aus 5 
Stuben nebſt Zubehör Kuhſtraße No. 290 zu vermiethen. 
Das Naͤhere iſt täglich Mittags von 1 bis 3 Uhr im 
Hauſe unten links zu erfahren. 

Roßmarkt No. 716 iſt die Ne Etage zum Aften April 
d. J. zu vermiethen. 

Ein Quartier don 5 Studen nebft Zubehör, nach vorne 
heraus, ift breite Straße No. 353 zum Aften April d. J. 
zu vermiethen. Auch kann daſſelbe getheilt werden. 

Das zu Neu⸗Torney sub No. 8 belegene Haus, bes 
ſtehend in einem Saale, drei Stuben und Zubehoͤr, nebſt 
Stall und Garten, iſt zu vermiethen. Das Nähere iſt 
daſelbſt zu erfahren. 

Eine Stube und Kammer mit auch ohne Meubles iſt 
an einen einzelnen Herrn oder Dame oberhalb der Schuh⸗ 
ſtraße No. 151 zu vermiethen. 
in 2. an ARE EN 3 Er 
i 2 „Küche und Holzgela 
Aften April d. J. zu vermiethen. Heligelaß zum 

Wohnungs Veranderungen. 

e 0 Eonful Louis Badin wohnt jetzt Neu⸗ 
. 952. Stettin, den Aften Februar 1834. 
eehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich meine Conditorei von der kleinen Domſtraße 
No. 784, nach der Schuhſtraße No. 855, im früheren 
Lokale der Galanterie⸗ und Eiſenwaaren = Handlung des 
Herrn G. F. B. Schulze, vom iſten Februar d. J. 

ab, verlegt habe. 


Der 
enmarkt 
Einem 


Beſtellungen von Torten und Deſſerts Gegenſtänden, 
welchen ich immer meine größte YMufmerkfamteit widmete, 
werde ich auch ferner pünktlich und billig beforgen, auch 
werde ich in dem freundlich eingerichteten Lokale alle 
Arten Getraͤnke und Erfriſchungen von beſter Güte vers 
abreichen. ur- und. 2 F. W. Keyſer, Conditor. 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Es wünſcht Jemand, der orhudlidhen Klavierunters 
richt nach der Kalkbrennerſchen Methode (auch auf Ver⸗ 
langen in franzöfifcher Re) ertheilt, noch einige 
gene zu beſetzen. as Nähere in der Zeitungs⸗ 
rpediton. 


3 . „ 
, erden hlr. Courant gegen gute hypotheka 
riſche Sicherheit auf einem bieten Wohnhaufe — 
5 pCt. jährlicher Zinſen zum Aften April d. J. geſucht. 
Das Naͤhere iſt bei dem Juſtiz⸗Commiſſionsrath Geppert 
biene zu erfragen. 
850 Thlr. und 550 Thlr. find Ausgangs April c. i 
Stettin, in der erſten Hälfte des Werths, Aalen, 
rer = 1056 U, 2 Treppen hoch links. 
Der Eigenthuͤmer eines hypothekari icher 
Ss procentigen Kapitals von 1000 RAN, ahnen Kan. 
fer (cessionar), Nähere Auskunft ertheilt die Zeitungs⸗ 
Expedition. 2 
Getreides MarftsPreife 
er den 1. Februar K * 
e 1 Thlr. . bi 
5700 255 1 bir 8 get bis - lr. 12.006 
18 . — „ 19 „ 
gu: 14 „ — „ 15 „ 
rbſen, 8 1 81 
Te 5 A 


Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. 
BRERIIN, am 1. Februar 1834. 


— : 
— : 
1 * 


Staats-Schuld scheine 4 ı 97 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 . J 5 9 
— A V. 1822 5 1054 103 
— 2 v. 1830 492 | 914 
Prämien-Scheine d. Seehandl. — 54 | 534 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4 903 955 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 96 955 
Berliner Stadt- Obligationen . . 4 | 984] 98 
Königsberger do. — . 4 4 14— — 
Elbinger do. 222 „497 — 
Danziger do. in Th. 1 — 364 — 
Westpreuss. Pfandbr.. ....... 4 1981| — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. # 4 | — 1014 
Ostpreussische do. 2 4 | 
Pommersche de. 5 
Kur- u. Neumärkische de. 1040 
Schlesische do. Sr 11054 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark — | 664| — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. $ — | 67 | 664 
Holland. vollw. Ducaten — 71 — 
Neue do. do — — f 
Friedrichsdorf 3 
Discontitio — 3 | 4} 


